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Der diesjährige Parteitag
wurde am Sonnabend nach ſiebentägigen Verhandlungen ge
ſchloſſen. Die anfängliche Vermutung, daß die Verhand
lungen des Parteitages diesmal einen mehr geſchäftsmäßigen
Charakter tragen und die Dauer derſelben nicht ſo viel Zeit
wie früher in Anſpruch nehmen würden, hat ſich nicht be
ſtätigt. „Geſchäſtsmäßig“ waren die Verhandlungen in den
erſten drei reſp. vier Tagen, in welchen die Berichte er
ſtattet und diskutiert wurden, höheres Intereſſe aber konnten
ſie nicht beanſpruchen. Es iſt ſchon immer ſo geweſen, daß
die Berichte des Vorſtandes c. gut geheißen und die Be
mängelungen, welche jedes Jahr als alte Bekannte wieder
erſcheinen, als unbegründet zurückgewieſen wurden, oder, ſo
fern ihnen die Berechtigung nicht abgeſprochen werden konnte,
ſich ſtets als ſolche herausgeſtellt haben, die auch vom Partei
vorſtand anerkannt wurden, deren Abſtellung aber einfach
nicht möglich war.
die „Neue Welt“ hingewieſen. Die „Neue Welt“ mag hin
ſichtlich der Jlluſtrationen den geſtellten Anforderungen nicht
entſprechen, in Beziehung auf ihren ſonſtigen Jnhalt kann ſie
aber ein Tadel nicht treffen. Zwar behagten manchem die
realiſtiſchen Erzählungen nicht, die in der erſten Zeit der
„Neuen Welt“ vorherrſchend waren. Das lag aber im
Grunde nicht an der Erzählung, ſondern an dem Leſer.
Was die Illuſtrationen anlangt, ſo iſt von dem Partei
vorſtand der hohe Preis der Original-Jlluſtrationen ange
führt worden, der ſich mit dem billigen Preiſe der „Neuen
Welt“ nicht verträgt. Der früheren „Neuen Welt“ verur-
ſachten die Jlluſtrationen koloſſale Defizite. Es iſt zwar
auch geſagt worden, daß ſich die Abonnentenzahl heben
würde, wenn der Jnhalt beſſer wäre. Dem iſt jedoch ent-
gen daß ſich die Abonnentenzahl ſicher nicht ſo
eben wird, daß dadurch die Ausgaben für die hohen Ori-

ginalJlluſtratiouen gedeckt würden. Der Vorſtand kann doch
nicht überall Defizite machen. Wo er wirklich Ueberſchuß
macht, wie beim „Vorwärts“, da entdeckt man, daß die Ge
ſchichte infolge der Plusmacherei nichts taugt. Daß der
„Vorwärts“ nicht auf der Höhe der Situation ſteht, iſt ſelbſt
von Liebknecht zugeſtanden worden. Daß das aber nicht an
der Zahl der Redakteure liegt, iſt auch klar. Dem „Vor-
wärts“ fehlt der Chefredakteur, der kein anderes Amt als
Reichstagsabgeordneter u. drgl. haben darf, ſich vielmehr
völlig ſeinen Geſchäften zu widmen verpflichten muß. Fiſcher
hat wohl recht, wenn er ſagt, daß der Vertrauensmanns-
poſten eines Chef-Redakteurs im „Vorwärts“ ſo hohe An
ſprüche an die Leiſtungsfähigkeit ſeines Jnhabers erhebe, daß
er auf jedes weitere Ehrenamt verzichten könne. Wir
möchten dieſen berechtigten Ausſpruch Fiſchers mit Ausnahme
Liebknechts nicht nur auf ſämtliche Redakteure des „Vor-
wärts“, ſondern auch auf die Redakteure der Provinzpreſſe
ausdehnen, wo die Preſſe durch die anderweite Thätigkeit
der Redakteure nicht wenig leidet.

So waren denn die vorgebrachten Klagen zum Geſchäfts
bericht im allgemeinen bedeutungslos, es war ſtets die alte
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Als er ſich wieder hinſetzen wollte, ſah er den Doktor
bemüht, die konvulſiviſch zuſammengepreßten Kinnladen Lord
Arthurs zu öffnen. „Sollte er noch nicht tot ſein?“ fragte
er mit einem gewiſſen Schreck. „Jch weiß nicht,“ ſagte
Colardeau, es ſcheint mir, als wenn ich den fremden Körper,
welcher den Kehlkopf verſchließt, herausziehen könnte! Helft
mir doch, Jhr anderen!“ Mit Hilfe von zwei Perſonen
gelang es, die Zähne des Lords auseinander zu bekommen.
Colardeau wollte den Diamant mit ſeinen Fingern heraus-
ziehen, aber mußte darauf verzichten. Jm Augenblicke, wo
man den Kopf vorſichtig auf die Dielen legte, zeigte der
Körper ein ſtark bemerkbares Zittern.

„Er lebt noch!“ rief einer der Aſſiſtenten. Es verbreitete
ſich eine tiefe Stille. Der Doktor ſtudierte aufmerkſam das
verzerrte Geſicht des Lord Arthur MacAulays. „Es iſt
möglich!“ ſagte er endlich. „Die Zeit drängt, wir dürfen
nicht zögern! Verſuchen wir es mit einem Luftröhrenſchnitt.“
Er breitete auf dem Tiſche ein Beſteck aus, welches er
immer bei ſich trug, wählte ein Seziermeſſer daraus, über
gab die Lampe einem der Aſſiſtenten und kniete wieder vor
Lord Arthur hin.

Trotz der beträchtlichen Anzahl von Perſonen, welche ſich
im Salon zuſammenfanden, hätte man, infolge der einge
tretenen Stille, das Summen einer Fliege hören können.
Nachdem Colardeau die rechte Stelle zur Operation heraus-
etaſtet hätte, machte er mit Gewandtheit einen Schnitt mitem Meſſer Darauf ſah man alsbald mit einigen Tropfen

dicken und ſchwarzen Blutes den großen Diamanten, welcher
m die feurigſten Strahlen verbreitete, in ſeine Hand
fallen.

Es ſei hier nur auf die Klagen über
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Melodie, die ſchon auf den früheren Parteitagen gehört wor-
den iſt und einem nahezu zum Ueberdruß wird. Berechtigt
war allein die Forderung nach einem Zentralwochenblatt.
Wenn aber dieſe Forderung noch nicht erfüllt wurde, ſo lag
das eben nicht an dem Parteivorſtande, ſondern daran, daß
die paſſende Perſon für den Redakteurpoſten noch nicht ge-
funden worden iſt.

Der parlamentariſche Bericht wurde ohne jede Debatte
angenommen. Dagegen verliefen ſich die bezüglichen An
träge wieder ſehr in die Breite und zeigten, daß es noch
recht viele unter uns giebt, die zwar in Verſammlungen das
Wort mit führen, aber den Sozialismus doch recht wenig
kennen. Es mag hier nur auf den von Halle aus geſtellten
Antrag hingewieſen ſein, welcher die Fraktion beauftragt wiſſen
will, die Aufhebung des Jmpfzwanges zu beantragen und
der ſehr richtig nach den Ausführungen Bebels, daß dies
kein ſpezifiſch ſozialdemokratiſcher Antrag ſei, abgelehnt wor-
den iſt. Dieſelben Gründe gegen den Antrag, welche
Bebel anführte, ſind übrigens auch in der Hallenſer Volks
verſammlung zur Sprache gebracht worden, in welcher die
Anträge zum Parteitag geſtellt wurden.

So war die Diskuſſion über die erſten drei Punkte der
Tagesordnung jedenfalls nicht von höheren Geſichtspunkten
getragen. Das iſt auch nicht zu ſagen bezüglich der Dis-
kuſſion über die Stellung der Partei zur Gewerkſchafts-
bewegung. Es herrſcht wohl nirgends mehr Unklarheit unter
den Parteigenoſſen, als über dieſe Frage. Wir wollen auf
dieſe Frage noch einmal beſonders eingehen und uns heute
mit der Bemerkung begnügen, daß der der Partei ſo oft ge
machte Vorwurf, ſie vernachläſſige die Gewerkſchaftsbewegung,
durch nichts bewieſen werden konnte.

Höheres Jntereſſe gewannen die Verhandlungen erſt an
den beiden letzten Tagen, an welchen über die Stellung der
Sozialdemokratie zum Antiſemitismus und zu den preußiſchen

Landtagswahlen diskutiert wurde. Ueber beide Punkte
referierte Bebel, der wieder von neuem ſeinen bewunderungs-
würdigen Weit und Scharfblick offenbarte. Die ſich an die
Vorträge anſchließende Diskuſſion war nicht von Belang.
Die Reſolutionen Bebels wurden mit bedeutungsloſen Ab
änderungen angenommen. Das meiſte Jntereſſe erweckten
übrigens die Ausführungen Bebels über die Entwickelungs-
fähigkeit des heutigen Finanzminiſters Dr. Miquel und
ſpeziell die Verleſung eines eigenhändigen Briefes Dr. Miquels
an Karl Marx aus den 50 er Jahren, in welchem die heutige
Exzellenz ſich ihrer kommuniſtiſchen und atheiſtiſchen Geſinnung
rühmt, auf ihr Streben nach Verwirklichung der Diktatur
der Arbeiterklaſſe hinweiſt und der nächſten Revolution voraus
ſagt, daß ſie den Sieg der Arbeiterpartei bringen werde.
Das iſt der heutige Finanzminiſter des größten deutſchen
Bundesſtaats, der ſelbſt 1863 noch drohen konnte „Die
Herren in Berlin ſollten ſich ja in acht nehmen, ſonſt ent-
feſſeln wir (der National-Verein) die Arbeiter gegen ſie
und ſie können leicht das Schickſal der Bourbonen teilen

Waren ſomit die Verhandlungen des Parteitags die erſten
vier Tage nicht gerade erfreulich und ſagen wir es offen

gemäßen Behandlung Colardeaus, für die Ewigkeit. Der
„Es iſt zu Ende flüſterte er.

Patrick atmete wieder auf ein Lächeln des Triumphes um-
ſpielte ſeine Lippen.

Der Friedensrichter zögerte nunmehr nicht länger, alle
Perſonen, deren Anweſenheit jetzt unnötig war, zu entlaſſen.
Es blieben nur noch von Harcourt und Colardeau um ihn.

Es handelte ſich jetzt noch darum, das Verhör mit Patrick
vorzunehmen und den getreuen Bericht über die Begebenheit
des ganzen Abends niederſchreiben. Patrick wiederholte
ruhig, daß der junge Lord mit der Stahlkaſſette eingetreten
ſei, daß er ſich verfolgt ſah und da er von ſeinem Diamant,
„das Auge des Wiſchnu“, nicht laſſen wollte, ſteckte er ihn
in den Mund und ſei es durch Unachtſamkeit, oder aus
irgend einem anderen Grunde, er verſchluckte denſelben.

„Hm ſagte der Doktor mit ſpöttiſchem Lächeln „man
hat ihm vielleicht ein wenig nachgeholfen, denn dieſer koſt

bare Stein war auf eine verteufelt ſolide Weiſe in die Luft
röhre eingezwängt. Meiſter Patrick! Sie haben die Ehre
der Familie Jhres Herrn retten wollen „Gott weiß alles
erwiderte Patrick kurz. „Die Zeichen haben nicht gelogen!

Er nahm die Bibel wieder in die Hand und ſchien
auf keine Frage mehr antworten zu wollen.
Nachdem die Protokolle geſchloſſen waren, forderte der

Friedensrichter Patrick auf, ſich in ſein Zimmer zu begeben.
Darauf legte er an alle Räume des Hauſes Siegel und

ging in Geſellſchaft des Herrn von Harcourt und des Dr.
Colardean fort.

Die Nacht ging zu Ende und im Oſten zeigten ſich die
erſten Strahlen der Morgenröte. Auf dem Rückwege nach
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heraus oft recht kleinlich, ſo ließen ſie doch die letzten
beiden Tage den hohen Schwung nicht vermiſſen, der der
Sozialdemokratie eigen. Und ſo können wir mit Fug und
Recht ſagen: Ende gut, alles gut!

Rundlchan.
Der Reichstag ſoll nach einer neueren Meldung, die

aber noch der Beſtätigung bedarf, früher einberufen werden,
als anfänglich angenommen wurde, nämlich am 15. November.
(Der erſte Termin war der 22. November.) Dem Reichs
tage werden alſo, da die Weihnachtsferien Mitte Dezember
zu beginnen pflegen, bis dahin etwa vier Wochen zur Ver
fügung ſtehen. An Arbeitsſtoff wird es auch diesmal nicht
fehlen. Neben dem Reichshaushalts-Etat für 1894/95
werden aller Wahrſcheinlichkeit nach auch die vier oder fünf
Entwürfe, die ſich auf die Reichsſteuerreform beziehen, ſofort
bei der Eröffnung vorgelegt werden.

Heute (Dienstag) finden in Preußen die Landtags
wahlen ſtatt. Was die Sozialdemokratie davon denkt, wie
ſie ſich dazu ſtellt, das hat ſie nachdrücklich und unzwei
deutig auf dem Parteitag erklärt. So wichtig die Angelegen-
heiten ſind ſchreibt der „Vorwärts“ die der Kompe
tenz des preußiſchen Abgeordnetenhauſes unterliegen, ſo
nützlich es für das arbeitende Volk wäre, einen Einfluß
darauf zu gewinnen, es könnte nicht ohne Kompromiß mit
feindlichen Parteien auch nur einen Vertreter in das Haus
bringen, das durch ein elendes und widerſinniges Wahlſyſtem
zu einer Domäne der Geldherrſchaft gemacht worden iſt.
Da giebt es für uns nur die eine Loſung: Zurückhaltungund Proteſt. Zurückhaltung der Wähler dritter hleſe von

der Beteiligung an dieſen Scheinwahlen, Proteſt gegen die
ſchlechtmaskierte Kaſtenherrſchaft. Kein Sozialdemokrat darf
am Dienstag ſeine Stimme zur Wahl eines ſogenannten
Wahlmannes abgeben!

Aus Breslau hatten wir dieſe Tage gemeldet, daß ſich
die dortigen Parteigenoſſen an den preußiſchen Landtags
wahlen zu beteiligen gedächten. Dort war nämlich ein
Flugblatt verbreitet worden, in welchem die Parteigenoſſen
aufgefordert wurden, die Freiſinnigen gegen die Konſervativen
zu unterſtützen. Nach unſerem Breslauer Bruderorgan
ſcheint aber das Ganze nur eine freiſinnige Mache zu ſein,
denn die dortigen Genoſſen verſpüren nicht die geringſte
Luſt, die freiſinnigen Volkserretter zu unterſtützen. Das
Flugblatt ſcheint alſo nicht von Sozialdemokraten ſondern
von Gegnern geſchrieben und verteilt worden zu ſein.

Bei den Abgeordneten wahlen zum badiſchen
Landtage iſt den Sozialdemokraten das Mannheimer
Mandat doch noch verloren gegangen. Gewonnen haben die
Sozialdemokraten demnach nur das Lörracher Mandat, ſo
daß jetzt 3 ſozialdemokratiſche Abgeordnete im badiſchen
Landtage ſitzen.

Wozn wir kein Geld haben. Auf eine Anfragehat der Kultusminiſter die Erklärung abgegeben, daß

Plouhavel ſagte Morin zu ſeinen Begleitern: „Der Tod
Arthur Mac-Aulays, deſſen Jdentität mit dem Abenteurer
Tom Sandons jetzt unbeſtreitbar iſt, ſchneidet jede weitere
Verfolgung ab und zwar, Herr Leutnant von Harcourt, in
folge Jhrer entſchiedenen Verweigerung einer jeden Auf-
klärung über das, was Jhnen ſeit den letzten Ereigniſſen im
neuen Leuchtturme paſſiert iſt.

„Gegenüber einer ſolchen Verweigerung bleiben uns nur
noch in dieſer Angelegenheit gewagte Vorausſetzungen und
Unklarheiten. Patrick will nichts ſagen außerdem gilt er
als vollſtändig verrückt und dürfte ſein Zeugnis keinen großen
Wert haben.“

„Aus dem Schlaukopf Georges, in deſſen Intereſſen es
liegt, die Angelegenheit ſeines Herrn unaufgeklärt zu laſſen,
werden wir nichts herausbekommen können. Er hat un-
zweifelhaft an den Verbrechen Lord Arthurs großen Auteil
gehabt, aber es fehlen uns die Beweiſe und Mangels aller
poſitiven Anklagepunkte würden wir in die Notwendigkeit
verſetzt ſein, ein Dekret zu erlaſſen, daß kein Grund zur
Anklage gegen dieſen Jntriguanten vorhanden ſei. Es iſt
auch vielleicht für alle Teile gut, wenn dieſe häßliche Sache
ſchnellſtens eingeſchläfert wird, da auch der Hauptſchuldige
ſeine Strafe empfangen hat

Morin kehrte ermüdet nach ſeinem Hauſe zurück. Der
Doktor und Leopold begaben ſich in ihre gemeinſchaftliche
Wohnung. Colardeau ſagte zu dem Leutnant: „Jn Jhrer
Abweſenheit, mein lieber Harcourt, haben ſich noch eine
Reihe von Ereigniſſen abgeſpielt, von denen Friedensrichter
Morin nichts ahnt. Jch erwarte morgen hier den Sach-
walter Blerot, welcher Jhnen ſelbſt Mitteilungen machen
wird. Wir drei werden beraten, ob wir nicht von Herrn
von Serville über gewiſſe Veruntreuungen, die er begangen
hat, oder deren man ihn verdächtigt, Rechenſchaft verlangen

wollen.“ (Fortſetzung folgt.)



e

Mangel an ausreichenden Mitteln ungenügend dotiert ſeien,
an die Errichtung neuer Sternwarten von Staats wegen
nicht gedacht werden könne. Aber trotzdem leiden die
Kulturaufgaben nicht!
Der Fall Gradnauer. Trotz des dichten Schleiers,
mit welchem die Militärbehörden ihr Vorgehen gegen Grad-
nauer zu verhüllen bemüht ſind, iſt die eine Thatſache doch
über jeden Zweifel erhaben, daß das Vorgehen durch die
ſeinerzeit in der 1. Beilage des „Vorwärts“ vom 10. Oktober
mitgeteilte Notiz der „Sächſiſchen Arbeiter-Zeitung“ veranlaßt
worden iſt. Die Notiz lautete:

„Unſer Genoſſe Gradnauer (welcher als Unteroffizier der Reſerve
eingezogen war) erfreute ſich bei ſeiner ganzen Kompagnie allgemeinerAn nglichkeit und hat, ſoweit es unter den ſchwierigen Verhält
niſſen möglich war, dazu beigetragen, den Sozialismus unter die
Leute zu bringen, welche die Bajonette tragen.Dieſe Notiz wurde von dem Zentralorgan der ſächſiſchen

Konſervativen, dem „Vaterland“ begierig aufgegriffen und zu
einer nichtswürdigen Denunziation benutzt, die, wie die
Folge gezeigt hat, auf fruchtbaren Boden fiel. Die Notiz
wird kaum von Gradnauers Hand herrühren, ſollte es aber
dennoch der Fall ſein, ſo kann ſie ihm doch nichts ſchaden,
denn die Notiz iſt zwar ungeſchickt, enthält aber doch an
ſich durchaus nichts Strafbares.

„Das wäre frivol von mir“, antwortete der große
Drehſcheibenmann Bennigſen auf die Anfrage einer Depu-tation, ob er im Reichstage gegen die Tabatſteuer ſtimmen

würde. Jn nationalliberalen Köpfen ſtellt ſich die Welt
eben ganz anders dar, als bei anderen Menſchen. Wir haben
bis jetzt immer geglaubt, es ſei frivol, aus anderer
Leute Taſchen Gelder zu bewilligen. Nationalliberale
Logik folgert aber umgekehrt: wer nicht anderer Leute Geld

„bewilligt“, handelt frivol.

Zum Fall Hoffmeiſter. Wie die „N. Bayr. Landes-
Ztg.“ mitteilt, erhält Leutnant Hoffmeiſter den Abſchied mit
Penſion bewilligt. „Die Armeeverwaltung hätte ihn auf
Grund der Ergebniſſe der Verhandlung einfach mit ſchlichtem
Abſchied ohne Penſion entlaſſen können, wenn ſie auf den
ſtrengen Buchſtaben des Geſetzes ſich geſtützt hätte. Ein
Offizier, der noch nicht zehn Jahre gedient hat, hat im Falle
der Unbrauchbarkeit keinen Anſprnch auf Penſion. Wenn
Herr Hoffmeiſter trotzdem die Penſion erhält, ſo verdankt er
das der Auffaſſung, daß ſeine nervöſe, erregbare und em-
pfindſame Anlage durch den Dienſt beim Regiment in un-
günſtiger Arbeit beeinflußt wurde.

Abänderung des Alters- und Jnvalidititsver-
ſicherungsgeſetzes. Eine große öffentliche Verſammlung
von Hand werksmeiſtern und Gewerbetreibenden
in Berlin hat nahezu einſtimmig beſchloſſen, den Reichstag
zu erſuchen: „Das Alters- und Jnvaliditäts-Verſicherungs-
geſetz dahin abzuändern, daß die Beitragszahlungen der Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer ganz aufhören, dafür aber von
jedem Staatsangehörigen, je nach der Höhe ſeines Ein-
kommens progreſſiv geſteigert, eine allgemeine Staatsrenten-
ſteuer zu erheben ſei und jedem bedürftigen Staatsangehörigen
das Recht eingeräumt werde, mit dem 60. Jahre eine Staats
rente von mindeſtens 1 M. den Tag zu beziehen.“ Es iſt
bekannt, daß die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſeinerzeit
den Entwurf des angezogenen Geſetzes gerade dahin ab-
geändert wiſſen wollten, daß eine allgemeine Steuer, wie ſie
hier angeſtrebt wird, eingeführt werde. Denn alle diejenigen,
welche indirekt Mehrwert einheimſen, ſind heute von der Bei-
tragsleiſtung befreit, während Unternehmer und Arbeiter un-
gebührlich belaſtet ſind. Auch wollte die Sozialdemokratie
das Alter zur Bezugsberechtigung von 70 auf 60 Jahre
herabgeſetzt wiſſen. Heute erweitert die Sozialdemokratie
ihre Forderung dahin, daß die Teilung des Verſicherungs-
weſens in Kranken-, Unfall- und Altersverſicherung auf-

ehoben, dafür eine einzige Verſicherung gegen Erwerbsloſig-
eit eingeführt und die Beitragsleiſtung auf alle Steuer-

zahler ausgedehnt wird, ſo daß alle Staatsbürger entſprechend
ihrem Einkommen auch Beiträge zu leiſten haben.

Der „autikollektiviſtiſche Bauernſchädel“ iſt ſchon
lange nicht mehr ſo unempfänglich für die Beſtrebungen der
Sozialdemokratie, wie man ihn gerne haben möchte. Einen
ſprechenden Beweis dafür liefern die Verhaftungen, die vor
kurzem im Diſtriktsrate in Bogen (Niederbayern) ſtattfanden.
Zunächſt kam es zu Diffenzen zwiſchen den bäuerlichen Ver-
tretern einerſeits und den Beamten und Geiſtlichen anderer
ſeits. Die Herren Geiſtlichen und Beamten, ſo ſagten die
Bauern, können leicht alles bewilligen, da ſie doch von ihrem
Einkommen keine Diſtriktsumlage zahlen dürfen, außer der
geringfügigen einprozentigen Diſtriktsarmenumlage. Als nun
gar der Vorſitzende, um die Naturalverpflegungsſtation, eine
der gewünſchten Vorlagen, durchzubringen, mit dem Schreckens-
geſpenſt der Sozialdemokratie drohte, welche teilen wolle und
die Bauern von ihrem Eigentum davonjage, und allen
Ernſtes darlegte, daß-durch die Verpflegſtation die Sozial-
demokratie auf dem Lande bekämpft werde, lachten die Di-
ſtriktsräte, welche keine Furcht mehr haben vor den Sozial
demokraten, denn ſie meinten, die Sozialdemokraten
„thun mehr für das Volk als Geiſtliche und
manche Beamte, welche bloß immer aufgebeſſert ſein
wollen“. Der Effekt war, daß alle gewünſchten Vorlagen
glänzend fielen. Die Diſtriktsräte, Herr Reichstagsabge-ordneter Bruckmaier und Herr Dr. Gäch, vertraten energiſh

den Standpunkt der Steuerzahler, und als ein Pfarrer auf-
ſchrie: „Teilen iſt das Prinzip der Sozialdemokraten ent
egnete Dr. Gäch, daß auf dem letzten klerikalen Sozial
ongreſſe in Bamberg ein hervorragender Geiſtlicher ſelbſt

geäußert habe, man ſolle die Leute mit dem Märchen, als
wollten die Sozialdemokraten teilen, verſchonen, dadurch be-
kämpft man die Sozialdemokratie nicht mehr. „Die Herren
Geiſtlichen und Beamten,“ ſo führte Dr. Gäch weiter aus,
„mögen zuvor den Sozialismus ſtudieren, bevor ſie eine
ſolche Schauermäre den Diſtriktsräten erzählen.“

Man ſieht, es wird auch in den dunkelſten Teilen Deutſch
lands allmählich Licht und grade die Agitation der Gegner
fördert unſere Sache.

Die Wahlrechtsbewegung in Oeſterreich hat be-
reits zur Demiſſion des Kabinetts geführt, die mittlerweile

ſo lange die in Preußen beſtehenden Stern warten aus auch angenommen worden ſein ſoll. Miniſter Graf
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wart äußerte in einem Jnterview, der Hauptgrund für die
Störung des Zuſammenhanges zwiſchen dem Kabinett Taaffe
und den großen Parteien läge in der Einbringung der Wahl
reformvorlage ohne vorhergegangene Fühlung mit den Par-
teien. Es haben ſich alle Parteien, die ſich ſonſt nach
Noten in den Haaren liegen, geeinigt, um die Wahlreform-
vorlage zu Fall zu bringen. enn das auch gelingen ſollte,
ſo wird doch ſicher der einmal ins Rollen gekommene Stein
der Wahlrechtsfrage nicht eher zur Ruhe kommen, bis er am
Ziele angelangt iſt.

Graf Hohenwart hält die Bildung eines Koalitionskabi-
netts für möglich, in welchem alle großen Parteien des
Hauſes vertreten wären. Die neue Regierung müſſe die
bedeutſamen ſchwebenden Vorlagen erledigen, für den mate-
riellen Notſtand Abhilfe ſchaffen und eine neue Wahlreform-
vorlage ausarbeiten, welche das Wahlrecht zu gunſten der
Arbeiter erweitere, ſie müſſen das Haus auffordern, die Be-
ratung aller ſonſtigen Wahlreformanträge zu vertagen, bis
die neue Regierungsvorlage fertiggeſtellt wäre. d T
Spieler und Wucherer gedeihen überall ind der
Bourgeoisgeſellſchaft, im Militärſtaat wie in der Republik.
Gleichzeitig mit dem Hannoverſchen Prozeß, der uns die vor-
nehmſten Namen in intimer Verbindung mit einer Gauner-
bande aufweiſt, meldet man aus Paris die Verhaftung des
Direktors eines der größten Pariſer Spielklubs, des ſoge
nannten Betting-Klubs, Bertrand. Die Verhaftung erfolgte
infolge einer Anzeige des Grafen Marcilly, welcher in dem
Klub große Spielverluſte erlitten. Bertrand hatte ihm
80 000 Franks vorgeſtreckt und ſich dafür einen Wechſel
über 230 000 Franks ausſtellen laſſen. Gleichzeitig mit
Bertrand wurde ein Notar feſtgenommen, welcher beurkundet
hatte, daß Marcilly die Summe von 230 000 Fr. wirklich
empfangen hätte.

Auch in England kriſelt's im Miniſterium. Die
Demiſſion des Kabinetts ſoll ſicher ſein. Anſcheinend hängt
der Grund zur Demiſſion mit der Arbeiterfrage zuſammen.

S Arbeiter als Fabrikinſpektoren. Der Verſuch des
engliſchen Miniſters Asquith, 15 Arbeiter zu Fabrikinſpektoren
zu ernennen, hat ſich ſelbſt nach Anſicht der „Voſſiſchen
Zeitung“ bewährt. Sie haben dazu beigetragen, während
ihrer ſechsmonatigen Amtszeit weſentliche Uebelſtände im
Fabrikweſen abzuſtellen, die ſonſt unentdeckt geblieben wären.
Der Miniſter des Jnnern hat im Hinblick auf dieſe Erfolge
in ſeiner letzten Rede die Ernennung von weiteren Fabrik
inſpektoren in Ausſicht geſtellt, die ihre Erfahrungen als
regelrechte Fabrikarbeiter geſammelt haben. Auch die weib-
lichen Fabrikinſpektoren, die früher Arbeiterinnen geweſen
ſind, ſollen vermehrt werden.

Zur Silberfrage in Amerika. Jm Senat der nord-
amerikaniſchen Union ſind ſämtliche Amendements zur Silber-
vorlage abgelehnt worden. Jnfolgedeſſen iſt die Annahme
der Vorlage betreffend Abſchaffung der Sherman-Akte ge-
ſichert.

Soziunidemokraliſcher Parkteitag.

Köln a. Rh., den 28. Oktober 1893.
Singer eröffnet und leitet die heutige Schlußſitzung.
Eine längere Diskuſſion ruft ein Antrag der Parteigenoſſen in

Oſtrowo hervor: „Nach der Aemter der Vorſitzenden, Schrift
führer und des Kaſſierers dürfen höchſtens drei von den mit dieſen
Aemtern betraut geweſenen in die neue Partei-
leitung gewählt werden. Kein Parteigenoſſe darf dem Parteivorſtand
ohne Unterbrechung länger als zwei aufeinanderfolgende Jahre
hindurch angehören. Von den 5 für ein rin mit den
Aemtern der Vorſitzenden Schriftführer oder des Kaſſierers be
trauten Parteigenoſſen dürfen nicht mehr als 3 in einem anderen
Geſchäftsjahr in die Parteileitung gewählt werden. Von den 7
Kontrolleuren dürfen nach Ablauf eines Geſchäftsjahres nicht
mehr als 4 wiedergewählt werden. Kein Parteigenoſſe darf das
Amt eines Kontrolleurs ohne Unterbrechung länger als 2 auf-
einanderfolgende Jahre r innehaben.“

Von keiner Seite wird der Antrag unterſtützt, alle Redner be-
tonen, daß der Parteitag es ja in der Hand habe, bei der alljähr-
lich ſtattfindenden Vorſtand?wahl diejenigen Mitglieder nicht
wiederzuwählen, die irgendwie ihre Pflicht nicht gethan haben.
Wer ſich aber bewährt habe, der ſolle auch wieder gewählt werden.
Das demokratiſche er dürfe nicht zu praktiſchen Unmöglich-
keiten führen. Gewiſſen Autoritäten müſſe man ſich beugen, ſelbſt
wenn Bebel, Liebknecht, Auer und Singer nicht mehr im Partei-
vorſtande ſäßen, würden ſie doch die Part.i leiten.

Der Antrag wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt,
ebenſo wie ein Antrag, den Vertraquensmännern der Partei reſp.den Wahlen Bote änten ein Exemplar des Zentralorgans
„Vorwärts“ gratis auf allgemeine Parteikoſten zuzuſtellen.

Die Agitations Kommiſſion für Schleſien und Poſen beantragt:
l. v allen Provinzen ſind Agitations-Komitees zu wählen
2. Die Komitees haben alljährlich dem Parteivorſtand Bericht

zu erſtatten über die Durchſchnittslöhne der Dienſtboten, Tage
löhner und Frauen, über die Natural- und ſonſtigen Leiſtungen
an das Geſinde und die Schlafſtellen und Wohnungszuſtände der
Dienſtboten, Tagelöhner und Häusler. bat

3. DerfParteivorſtand iſt verpflichtet die Kommiſſionen auf Antrag
materiell zu unterſtützen, wenn die Vertrauensperſonen die Unter-
ſtützungsgeſuche befürworten.

Der Antrag wird der Parteileitung S Erwägung überwieſen.
Ein Antrag „Von den einzelnen Agitationsbezirken ſollen in

Zukunft ſchriftliche Ueberſichten über Stand, Thätigkeit, Fort-
und ſonſtige wichtige n der Partei in den betr.

ezirken an das Büreau des Parteitags eingeſendet und das
Wichtigſte aus dieſen Ueberſchichten ſoll in den Protokollen der
Dre age entſprechend zuſammengeſtellt werden“, wird, nachdem

iehl-Zittau und HeymannBerlin ihn befürwortet haben, dem
Parteivorſtande zur Erwägung überwieſen. Die Ueberſichten
ſollen in dem neuen Zentralwochenblatt verö rich wecden.
Eine Reſolution der Parteigenoſſen in Brüſſel: „Die Taktik, die
in letzter Zeit in der deutſchen Sozialdemokratie üblich iſt, wird
von uns als unrichtig angeſehen, in dem man allen rechtsſtehenden
Elementen den weiteſten Spielraum läßt, dagegen alle radikalen
Genoſſen rückſichtslos terroriſiert, wie die Vorgänge in Zürich be
weiſen. Wir ſprechen unſer Mißfallen über den von deutſcher Seite
in Zürich in Szene geſetzten e uß der anarchiſtiſchen und
unabhängigen Delegierten aus“, ruft eine kurze Debatte hervor.

Singer ſchlägt vor, die Reſolution einfach zur Kenntnis zu
nehmen. Bebel beantragt, die Reſolution durch Uebergang zur
Tagesordnung zu erledigen. Der Brüſſeler Reſolution müſſe mit
der gebührenden Nichtachtung begegnet werden Ter Antrag Bebel
wird angenommen.

K 4 nſt ein und Genoſſen beantragen: Es iſt ein unentzieh-
bares Recht eines jeden Menſchen, in dem freien Gebrauch ſeiner
Mutterſprache oder der Ausbildung in derſelben nicht gehindert,
ſondern von der Staatsregierung gefördert zu werden. Die gegenwärtigen Rechtsverhäutniſſe der nichtdeutſchen Nationalitäten des

Deutſchen Reiches widerſprechen 7 Grundſatze durchaus. Sie
ſind im Jnterefſſe der ausgebeuteten Volksmaſſe, ſowie aus Gründen
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olitiſcher Natur dringend abhilfebedürftig. Der Pa ver
angt daher: Daß das Recht auf den Gebrauch der ra
allen r r ugeſtanden und verfaſſungsmäßig unter Anerkennung des Deutſchen als r re die
Sprache, deren ſich die nichtdeutſche Bevölkerung eines Bezirkes
bedient, als gleichberechtigte Unterrichts- und Gerichtsſprache an
erkannt werde.

Nikulsky- Berlin und Katzenſtein- Gießen begründen den
wer unter Hinweis auf die agitatoriſche Wirkung

Bebel beantragt, den Antrag der Reichstagsfraktion zur Er
wägung zu überweiſen.
Ein Antrag: Der Parteivorſtand wird e die Frage

einer die Erwerbsloſigkeit jeder Art betreffenden Reichsverſicherung
u prüfen und dem nächſten Parteitage darüber zu berichten und
orſchläge zu machen, wird von
Katzenſte in Gießen befürwortet. Redner bringt bei dieſer

Gelegenheit noch einmal der Beteiligung am Frankfurter Kongreß
des freien Hochſtifts zur Sprache und verteidigt ſie, kein Genoſſe
habe dort gegen Prinzipien der Partei verſtoßen.Bebel weiſt darauf hin, daß Kloß-Stuttgart, als er von der
„allgemeinen Menſchenfreundlichkeit“ ſprach, allerdings mit den
Parteiprinzipien ſich in Widerſpruch geſetzt habe. Er könne kein

ort von dem zurücknehmen, was er Was habe. Die Beteiligung
ſei ein Kanoſſagang und bleibe es. Der nächſte Parteitag werdevielleicht einen h darüber zu faſſen haben, daß ſolche freund

c Unterhandlungen mit den Gegnern in Zukunft unter
leiben müſſen. Die revolutionären Prinzipien der Partei dürfen

nicht in den Hintergrund treten, wir dürfen unſere Thätigkeit nicht
in ſolchen Kleinigkeiten verzetteln. (Beifall.)

er Antrag wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.
Geriſch Berlin erſtattet nun den Bericht der Siebener- Kom

miſſion, die die Solinger Streitigkeiten zu prüfen hatte. Er unter
breitet dem Parteitag die ſ2 ende Reſolution.

Der Parteitag wolle beſchließen:
1. Die Mandate der ſämtlichen Delegierten aus Solingen, der

Kcpoſer Kunkel, Leven, Schaaf, Heßner, Schallbach und Meis
ſind für ungültig zu erklären.

Die am 1. Oktober in einer Verſammlung erfolgte Ausſchlie-
ßung der Genoſſen Leven, Korbmacher, Kunkel, Herder, Laiſingen,
Strunk, Schaaf, Heimann und Wilde ſt z en.
Die Streitigkeiten im Solinger Kreiſe, wie ſie nach dem Ber-

liner Parteitag neuerdings ſtattgefunden und bei der Reichstags
wahl ſchließlich zur Aufſtellung von 2 ſozialdemokratiſchen Kan-
didaten geführt haben, ſind als der Partei unwürdig, auf dasgllerentſchiedenſte zu verurteilen. Soweit dieſe Vorgänge durch

den Mangel einer geeigneten Organiſation gezeitigt wurden, wer
den die Genoſſen des Solinger Kreiſes aufgefordert, den Rat-
t der Kommiſſion gemäß mit der Schaffung einer ſolchen
zu beginnen.

Der Berichterſtatter der führt zur h W der
r noch aus Jn Berlin ſei den ſtreitenden Parteien
eine goldene Brücke gebaut worden, und es hätte nur eines geringen
Maßes von gutem Willen bedurft, um eine Einigung zu erzielen.
Die Solinger hätten dieſes geringe Maß von gutem Willen nicht
beſeſſen und es ſei nötig, einmal ein Exempel zu ſtatuieren. Beide
Teile trügen gleiche Schuld. Der Ausſchluß ſei aus rein formellen
Gründen aufgehoben, man habe nämlich die Ausſchließung nicht
auf die Tagesordnung der r ſgnwlung geſetzt, in der der Aus
n erfolgt iſt. Der Streit ſei in der aller gehäſſigſten Weiſe
geführt worden, die elementarſten Anſtandspflichten ſeien dabei
vernachläſſigt worden. Jn einem Flugblatt ſei dem Genoſſen
Schumacher Käuflichkeit vorgeworfen, in der Bergiſchen Arbeiter
ſtimme ſei er der Unterſchlagung bezichtigt worden. Die Kom
miſſion habe feſtgeſtellt, daß dieſe Behauptungen total unbegründet
ſind. Andererſeits habe aber der Genoſſe Schumacher ſo viel
auf ſeinem Kerbholz, daß er ſtreng verwarnt werden müſſe. Die
fehlende Organiſation habe allerdings z Verſchärfung der Gegen
ſäte J Die m habe für eine paſſende Organi-ation Sorge getragen. Es ſolle ein Kreisvertrauensmann er
nannt werden und binnen kurzem eine Kreiskonferenz ſtattfinden,
bei der auch ein Mitglied des Parteivorſtandes teilnehmen ſolle.
Schließlich habe die Kommiſſion den Beteiligten geſagt, daß, falls
dieſer letzte Verſuch zur fehlſchlagen ſollte, allerdings
der Gedanke des Ausſchluſſes der Störenfriede aus der Partei er
wogen werden müſſe.

Stolten, Mitglied der Kommiſſion, fügt hinzu, daß die
Wahlen der Delegierten, auch weil ſie inkorrekt vollzogen wurden,
für ungültig erklärt worden ſind.

Eine Kommiſſion wird nicht beliebt. Der Parteitag macht den
Beſchluß der Kommiſion zu ſeinem eigenen.
Geck-Offenburg berichtet ſodann über die Prüfung der ein-
igen gegen den Parteivorſtand eingegangenen Beſchwerde des

Arbeiters Wilhelm Kade aus Neiſſe. Kade war als Arbeiter einer
Staatswerkſtatt gemaßregelt worden, weil er zwei ſozialdemo-
kratiſche Verſammlungen einberufen hatte. Schon nach der erſ ten
Verſammlung war ihm von ſeiner vorgeſetzten Behörde mit der
Maßregelung gedroht worden und die Parteileitung hatte ihn
ausdrücklich gewarnt, weiterhin als Einberufer von Parteiverſamm-
lungen zu n Er hatte dieſen Ratſchlag des Parteivor-
ſtandes nicht befolgt, aber Unterſtützung von Parteiwegen ver-
langt, als dann die Maßregelung erfolgte. Der Parteivorſtand
ſowohl wie die Beſchwerdekommiſſion lehnten dieſes Geſuch ab. Kade
wandte ſich nun an den Parteitag, der die Kommiſſion zur Prü-
fung der Angelegenheit einſetzte. Die Kommiſſion beſchloß, an
er Entſcheidung des Parteivorſtandes nichts zu ändern, da ſie

prinzipiell völlig korrekt ſei. Die Kommiſſion bittet aber, demGenoſſen Kade, der Vater von fünf lebenden Kindern ſei und

eine Stellung verloren habe, die er 14 Jahre lang innegehabt,
über die größte Not hinwegzuhelfen. Nachdem Auer namens des
Parteivorſtandes erklärt hat, daß das ſchon geſchehen und die An
gelegt mit gutem, nicht mit verſtocktem Herzen behandelt wor-
en ſei, ſchließt ſich der Parteitag ohne weitere Diskuſſion dem

Vorſchlage der Kommiſſion an.
Es wird ein Antrag angenommen, in den in nächſter Zeit ſtatt

benden Parteiverſammlungen die Frage der Tabakſteuer zu er
örtern.

Danach tritt eine Mittagspauſe ein.
Jn der Nachmittagsſitzung wird zunächſt Berlin als Sitz

der Parteileitung für das nächſte Jahr beſtimmt.
olkenbuhr beantragt, das Gehalt der Parteiſekretäre von

250 auf 300 M. zu erhöhen.
Trotz mehrmaliger Abſtimmung bleibt das Reſultat unentſchieden

und der Antrag wird ſchließlich zurückgezogen.Bebel hält ſein Referat zu Puntt 9 der Tagesordnung „Die
Stellung der 1 zu den preußiſchen Landtagswahlen.“
Die prinzipielle Frage der Wahlbeteiligung käme nicht in Betracht,da ſie bereits gelöſt ſei durch die haladt daß die Genoſſen in
den kleineren Staaten ſich an den Landtagswahlen beteiligen.
Wichtige Materien unterliegen der r und wir
n uns überall da beteiligt, wo die Möglichkeit eines Erfolges

eſtand. Auch in Preußen unterliegt Kultusetat, Schul und Eiſen
bahnweſen, Gerichtsweſen, Kirchen und Polizeiweſen, alles Dinge,
wo wir außerordentlich intereſſiert ſind, der Behandlung im Land-
tage. Wie oft haben wir bedauert, daß wir dieſe Fragen im Reichs
tag nicht behandeln konnten. Die Frage beſteht alſo nicht, ob wir
uns beteiligen ſollen, ſondern ob wir uns beteiligen können. Und
da waren die Genoſſen ſich faſt ausnahmslos einig, daß ſie ſich
der Beteiligung enthalten müßten, weil ſie nicht in der Lage ſind,
auf eigene Kraft geſtützt, Kandidaten in den Landtag zu bringen.
Die Debatte, die ſich in unſerem Parteiorganen entſponnen hat,
t dieſen Einwurf nicht zu beſeitigen vermocht. Die Freunde der

eteiligung wieſen auf die Zerſplitterung der bürgerlichen Parteien
und die Teilnahmloſigkeit bei den Wahlen hin. Beides würde
ſofort verſchwinden, ſobald wir uns beteiligen. Die öffentliche
Stimmabgabe birgt die Gefahr der Maßregelung in ſich. Auch
diejenigen liberalen Elemente, die es ehrlich meinen, würden durch
die offene Stimmabgabe für einen Sozialdemokraten abgeſchreckt
werden. Wäre ſelbſt Eugen Richter en die aft würde
würde ihm in hellen Scharen davonlaufen. Jeder Verrat der
Liberalen würde unendliche Erbitterung in unſerer Partei hervor
rufen und der Streit wegen der Beteiligurg würde nicht aufhören.
Die Verſchlechterung des Wahlſyſtems durch Miquel hat unſere
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berale“ Miquel verſchuldet habe.5 J Wandlungen durchgemacht.
nhänger des Kommuniſtenbundes und iſt jetzt

der Miniſter, der die w. Uebermacht der Agrarier und
Großinduſtriellen in Preußen am meiſten Kreigert hat. Vor
einigen Jahrzehnten korreſpondierte derſelbe Mann mit Karl Marx.

habe hier die r w Abſchrift von vier Briefen Miquels
aus jener Zeit vor mir. Den erſten, den er im Sommer 1850 an
Marvx richtete, will ich hier verleſen. Er beweiſt die außerordent-
liche Entwickelungsfähigkeit, die bei einzelnen Individuen vor-anden iſt. nach rechts. (Stürmiſche Heiterkeit. Aber 1850
a hat Miquel vorahnend gewußt, wie entwickelungsfähig erdamals freilich glaubte er nach links. (Erneute Heiterkeit.)

er Brief beginnt mit der Verſicherung des lebhaften Bedürf-
g. r mit Marx in Verkehr zu treten und lautet dann wörtlich:

s wäre nun ich eine Dummheit, wollte ich verlangen, daßSie mir gleich alles Vertrauen ſchenken. Damit Sie aber doch
etwas von meiner e enheit wiſſen, bemerke ich, daß ich mit
Blind in G. ſtudierte, dort vor der Revolution zu der „radikalenartei“ gehörte, als ſolcher in der Revolution, wie alle anderen,

een verfocht, nach Hannover geſchickt wurde, um Bauernauf-
ände zu organiſieren, von da an in Göttingen anfangs in klein-
ürgerlichem Sinne die gelehrte, bureaukratiſche und Philiſterpartei

aus dem Felde ſchlagen half und endlich eine organiſierte

ete

Arbeiterpartei zu i t er ſucht e. (StürmiſcheHeiterkeit.) Grade war ich damit beſchäftigt, als P. (Bebel: Jch
nenne den Namen des Mannes nicht, der noch in Deutſchland
ledt.) nach England ging. Jch gab ihm einen Brief an Blind
mit, um durch dieſen bei Jhnen zu ſondieren und ſo bin ich da,
ſpät zwar komme ich, aber ich komme doch. Sie ſehen, meine Ver

angenheit bietet wenig Garantien. (Stürmiſche Heiterkeit.) Esſi wahr. Ich für meinen Teil kann nichts weiter thun, als Sie
verſichern, daß Jhre Zwecke die meinigen ſind. (Hört! hört!)
Kommuniſt und Atheiſt will ich, wie Sie die Diktatur
der Arbeiterklaſſe. (Hört! hört! Bewegung.) Meine Mittel
wähle ich einzig und allein nach der Zweckmäßigkeit. (Er-
neute Bewegung.) Dadurch aber trenne ich mich von Jhnen, daß
t feſt überzeugt bin: die nächſte Revolution bringt das Klein
bürgertum ans Ruder. Die Arbeiterpartei wird den Sieg er

der hohen Bourgeoiſie und den feudalen Reſten gen
ann aber von den Demokraten beiſeite geſchoben werden. Wir

können die Revolution auf einige Zeit vielleicht in eine antibürger-
liche Richtung bringen, wir können vielleicht ſchon Grundbe-
dingungen der bürgerlichen Produktion vernichten,
Gört! hört! Bewegung), das Kleinbürgertum niedertreten, iſt un
möglich. So viel als möglich erringen, das iſt mein Wahlſprnuch,
und dadurch bin ich auf immer der Jhrige. (Stürmiſche Heiter
keit.) Wir müſſen eine Organiſation der Kleinbürger ſo lange als
möglich nach dem erſten Sieg verhindern, namentlich mit ge
ſchloſſener Fn egen jede konſtituierende Verſammlung oppo
nieren. Der partikuläre Terrorismus, die lokale Anarchie (Hört!

müſſen uns erſetzen, was uns im großen abgeht. Klaſſen
ewußtſein fehlt den meiſten deutſchen Arbeitern gänzlich, wir

müſſen den individuellen Haß, die Rachluſt des Bauern gegen den
Wucherer, die Erbitterung des Tagelöhners gegen den „Herrn“
ausbeuten W hört! Sehr gut!), wir müſſen an allen einzelnen
Stationen ſo raſch und eindringlich (hört!), daß wir
den demokratiſchen Ausbeutern bei der Vollendung ihrer Organi-
ſation als vollkommen ſiegreiche Macht entgegentreten können,
und dieſe Organiſation muß ſo lange als möglich hinausgeſchoben
werden, damit in der Revolution ſich das Klaſſenbewußtſein erſt
bilden kann. Wir dürfen die Kleinbürger nicht zu Atem kommen
laſſen, wir müſſen durch der Kleinbürger eigene Mittel die revo
lutionäre Wut auf die Spitze treiben dann gelingt es uns viel
leicht für kurze Zeit, die Diktatur unſerer Partei durchzuſetzen.
Aber wie das machen ohne gemeinſamen Plan, ohne oberſte
Leitung, ohne einen gemeinſamen Willen der Führer
das ſagte ich mir ſchon ſeit einem Jahre. Vergebens klopfte ich
an alle Thüren, vergebens ſuchte ich wie mit einer Blendlaterne,
ich fand von dem ſo abgelegenen Göttingen aus, von wo ich nicht
fortkonnte, nichts. Schon ſah ich mich auf mich allein angewieſen
und begann mit meinen nächſten Freunden einen Bund zu grün-
den, deſſen letzter Zweck der Kommunismus, a
erſter v errene der Zweck heiligt, die Mittel (hört!

ört! und erneute Bewegung) und deſſen e Geſetz unbedingter
ehorſam war, zu 477 als ich von London aus (Sie werden

meine Ausdrucksweiſe unter den jetzigen Umſtänden verſtehen) die
erſten Genoſſen fand. Ich bitte Sie jetzt mir durch P. die Statuten
und Geſetze reſp. Befehle zu ſchicken, er kennt die t Adreſſe.
Die Polizei hat in dieſem Augenblick ein ſehr wach-ſames Auge auf mich. (Stürmiſche Heiterkeit. Ich nehmejedoch die Charge als Vorſtand nur an, wenn ich wieder nach G.

zurückkehren kann. Sollte das mir nicht möglich ſein (was ſehr
unwahrſcheinlich iſt), ſo werde ich für meine Perſon natürlich der
J bleiben, und über die Beauftragung eines andern an Sie
erichten. Wenn Sie vielleicht nicht glauben, mich tiefer in die

Lage der Sache einweihen zu können, ſo ſtellen Sie mich ganz ab-
89 ondert unter Jhre Leitung ohne W x dem Ganzen.

eber den Plan, welchen ich entworfen, für meine Thätigkeit in
G. als (Bebel: hier ſteht ein Geheimzeichen im Briefe, das
ſoviel als Bevollmächtigter bedeutet. Heiterkeit.), dann erſt, wenn
ich von London aus genauere Befehle und Aufträge bekommen
werde.“ Soweit der Brief. Es folgt noch eine mehr perſönliche
Schilderung P. s, dem die zahe choleriſche Energie fehlt, deren
ein heuer Revolutionär ſo ſehr bedürfe und die übergehe. Der
Brief ſchließt: Gruß und Handſchlag Jhr Miquel. (Erneute
Heiterkeit. Ich habe nun hier die drei anderen Briefe, will ſie
aber nicht verleſen. (Rufe: Vgrleſen! Verleſen!) Parteigenoſſen!
Es giebt noch andere Zeiten und Gelegenheiten, wo ſie verleſen
werden können. (Zuſtimmung.) Gerade in anbetracht der hohen
und einflußreichen Stellung, die Miquel einnimmt,u mich für verpflichtet gehalten, den Brief als Beweis ſeiner

ntwickelungsfähigkeit zu verleſen. Auch in den Jahren 1862 bis
dachte Miquel anders. Es war die Konfliktzeit, wo Bis-

marck das Schickſal Straffords zu teilen befürchtete. 1863 auf
der Generalverſammlung des NationalVereins ging eine private
Aeußerung Miquels von Mund zu Mund: „Die Herren in
Berlin ſollen ſich ja in acht nehmen, ſonſt entfeſſeln
wir die Arbeiter gegen ſie, und ſie können leicht das
Schickſal der Bourbonen teilen“. (Bewegung.) Redner

hervor, daß in der Zeit der allgemeinen Wehrpflicht den
rbeitern das allgemeine, gleiche Wahlrecht auch für die Landtage

und Gemeindevertretungen nicht auf die Dauer vorenthalten werden
könne; gerade jetzt ſei der beſte Zeitpunkt, mit einer e 1
Agitation ein uſetzen. Redner ſchildert das Verhalten des Frei
uns der Forderung der berg des allgemeinen Wahlrechts
ei den Landtagswahlen gegenüber und nennt es kläglich. Einen

Antrag auf allgemeines Stimmrecht hätten ſie erſt eingebracht,
als ſie in ſo winziger Minorität im Landtage ſaßen, daß er ihnen
nicht ſchaden konnte und ihn jämmerlich verteidigt. Ebenſo hättedas Jekhalen des bayeriſchen Zentrums zum Wahlrechtsantrage

der Sozialdemokraten dort bewieſen, daß von dieſer heuchleriſchen
Partei nichts zu erwarten t Redner ſchildert ſodann die Er-
folge der belgiſchen und öſterreichiſchen Sozialdemokratie in der
Wahlrechtsfrage, wodurch auch auf die innerpolitiſche Situation
Deutſchlands eingewirkt ſei. Die a zielbewußte, unermüdliche,
durch Monate hindurch fortgeſetzte 2 ind der Oeſterreicher, die
ſie da Reichstagsabgeordnete betrieben haben, muß unſer Vor
bild ſein. Redner bittet um Annahme ſeiner Reſolution und endet
unter ſtürmiſchem Beifall.

Die Reſolution hat folgenden Wortlaut S
1. Jn Erwägung, daß das Dreiklaſſenwahlſyſtem in Preußen,

das nach dem eignen Ausdruck Bismarcks, das elendſte aller Wahl
We iſt, es der Sozialdemokratie unmöglich macht, ſich mit Aus

)t auf Erfolg an den Wahlen zum preußiſchen Landtag ſelbſt

ändig zu beteiligen zin fernerer Erwägung, daß es den bisher beobachteten Grund-
ſätzen der Partei bei Wahlen widerſpricht, ſich in Kompromiſſe
mit feindlichen Parteien einzulaſſen, weil dieſe notwendigerweiſe
r emoraliſation und zu Streit und Zwietracht in den eignen

eihen führen müſſen

außerordentlich vermindert. Redner

et

wer v

erklärt der Parteitag:
es iſt Pflicht der Parteigenoſſen in Preußen, ſich jeder Beteiligun

e euch a dtagewah. en unter dem jetzt beſtehenden Wahtſyſtem

Der Parteitag beſchließt ferner
in Erwägung, daß die ten in den Einzelſtaaten einewahre Muſterkarte reaktionärer Wahlgeſetze bilden, daß insbeſondere

der plutokratiſche C arakter des Dreiklaſſenwahlſyſtems in Preußen
es der Arbeiterklaſſe unmöglich macht, eigene Vertreter in den
Landtag zu ſenden

fordert der Parteitag die Parteigenoſſen auf, in allen Einzel
taaten eine umfaſ ende und energiſche Agitation für die Einführung
es allgemeinen gleichen, geheimen und direkten 1 ür

7e mr im Sinne unſerer Programmforderung in Angriff
n2. Der S teitag ſpricht den Parteigenoſſen in Belgien und

Oeſterreich ſeine vollſte Anerkennung aus für die Tapferkeit,
Hpferwilligkeit und Ausdauer, mit der ſie unter den ſchwierigſten
Verhältniſſen, wie dieſe insbeſondere die Genoſſen Oeſterreichs zu
überwinden hatten, den Kampf für das allgemeine a direkte
und geheime Wahlrecht aufgenommen haben, und beglückwünſcht
ie zu den großartigen Erfolgen, die ſie gegenüber den gemein
amen Gegnern der Arbeiterklaſſe errungen haben. Bebel.

n der Diskuſſion kommen zwei Anträge mit zur v
welche bei Stichwahlen bürgerlichen Parteien ſtrikte Wahl-
en alnng von den Genoſſen verlangen.

einhardt- Nieder-Barnim tritt für die Anträge ein, während
Geck-Offenburg die Anträge abzulehnen wünſcht. Man ſolle es
bei der bisherigen Praxis belaſſen und keine Kompromiſſe mit
bürgerlichen Parteien abſchließen.
„Liebknecht ſpricht ſich gegen Kompromiſſe aus, aber wenndie Genoſſen für einen Freiſinnigen gegen einen Konſervativen,

für einen Stötzel gegen einen Krupp ſtimmen, ſo hätten ſie einen
vollkommen richtigen Jnſtinkt, ſie ſchließen kein Kompromiß,
ſondern en kleinere Uebel. Er ſtellt den Unterantrag,
aus der Reſolution Bebel 2 das beſondere Lob für die Genoſſen
Oeſterreichs zu ſtreichen.

Stolten befürwortet den folgenden Antrag, die Reichstags
fraktion möge im Reichstage beantragen, von Reichs wegenden in die Jahn zur Einführung des allge-

l

meinen Wahlrechts aufzuerlegen.
Bebel erklärt in ſeinem Schlußwort, daß er über die Frage

demnächſt eine Broſchüre ſchreiben werde. Jn Breslau ſei ein
wohl anonymes Flugblatt erſchienen, das die Beteiligung der
Genoſſen bei der Landtagswahl in Ausſicht geſtellt habe. Jetzt

ätten ſich die Parteigenoſſen in zwei Verſammlungen en den
nhalt des Flugblattes ausgeſprochen. Was den auf Oeſterreichezüglichen Paſſus in der Reſolution anlange, ſo ſei allerdings in

Oeſterreich der Kampf ſchwieriger geweſen als in Belgien. Er
ziehe den Paſſus zurück.

Die Reſolution Bebel 1 wird mit dem Antrage Stolten, ebenſo
wie Reſolution 2 faſt einſtimmig angenommen. p

Reumann-Wien erinnert an die Verſammlungen in Brünn
und Prag, wo Blut gefloſſen ſei. Der Kampf um das allgemeine
Wahlrecht ſei ein ſehr ſchwerer geweſen. Jetzt freilich ſei bei allenParteien die Meinung hen hen daß es ohne Wahlreform
nicht weiter gehe. Ein Verdienſt der Sozialdemokratie ſei es daß
die gag ſo in Fluß gekommen ſei. Jn Oeſterreich werde derheutige Beſchluß den günſtigſten Eindruck machen.

Der auf Wahlenthaltung bei Stichwahlen abzielende Antrag
wird abgelehnt, dagegen der Antrag, welcher Kompromiſſe bei
Reichstags, Landtags und Gemeinderatswahlen mit bürgerlichen
Parteien verbietet, angenommen.

Das Reſultat der Vorſtandswahl iſt folgendes: Bebel und
Singer Vorſitzende, Auer und Fiſcher Schriftführer, Geriſch Kaſſierer,
Meiſter, Klees Magdeburg, HerbertStettin, OertelNürnberg,
KadenDresden, Meiſt-Köln und Koenen Hamburg Kontrolleure.

Schumann Bielefeld bittet um die Berichtigung, daß er ſich
gegen die Veröffentlichung einer Liſte der Vertrauensperſonen ausgeſprochen hat.

Schumacher feiert in einer ſagrache einen alten Kölner
Sozialdemokraten, Dr. med. Gottſchall..

Singer hält das Schlußwort und ſchließt den Partettag mit
dem Ruf „Hoch die deutſche, die internationale revolutionäre
Sozialdemokratie“. Die Verſammelten erheben ſich und ſtimmen
die Marſeillaiſe an.

Schluß 3 Uhr.

Parteinathrichten.
Gegen é hu Sozialdemokraten fand vorige Woche vor

der zweiten Strafkammer des Landgerichts lin Berlin in mehr
als vierſtündiger Sitzung eine Verhandlung ſtatt. Dieſelben ſollen
ſich „ſozialdemokratiſcher Umtriebe“ ſchuldig gemacht haben. Es
waren zum größten Teile Vertrauensmänner der ſozialdemokra-
tiſchen Partei ich ſechſten r I welche vor etwa
Jahresfriſt wegen Verdachts der Geheimbündelei verhaftet wurden.Nachdem ſich bald herausſtellte, daß ſich die Anklage nach der

angedeuteten Richtung hin nicht aufrecht erhalten ließ, wurden die
Verhafteten wieder auf freien Fuß geſetzt. Es blieben ſchließlich
noch die Herſtellung und Verbreitung eines verbotenen ſozialdemo
kratiſchen Liederbuches deſſen Jnhalt teilweiſe „aufreizender
Natur ſein ſoll, und die Abhaltung einer unangemeldeten Ver
ſammlung, worin öffentliche Angelegenheiten erörtert worden ſeien,
als ſtrafbare Handlungen übrig. Des erſten r waren die
S n Brigan und Werle, Vergolder Hartmann, Maurer Schulz,
Schankwirt Gieshoit, Schankwirt Witzel und der Druckereibeſitzer
Schrimmer, des letzteren der Schankwirt Kuhlmey, Zigarrenarbeiter
Kieſel und Arbeiter Marten beſchuldigt. Sämtliche Angeklagten
wurden vom Rechtsanwalt Heine tann Auf Antrag des
Staatsanwalts Ritzel wurde die Oeffentlichkeit während der Ver
handlung ausgeſchloſſen. Die Angeklagten Gieshoit und Martenwurden eigeſochen, Kuhlmey und Kieſel wurden zu je 50 M.,

Schrimmer wurde zu 4 Monaten und 50 M., Witzel zu 3 Monaten
und die Angeklagten Brigan, Werle, Hartmann und Schulz wur-
den zu je 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Bei den letzten vier
Verurteilten wurde je 1 Monat durch die erlittene Unterſuchungs
haft in Abrechnung gebracht.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 30. Oktober.

Ein nettes Stückchen iſt gelegentlich der Agitation für die
bevorſtehenden Landtagswahlen in Giebichenſtein geleiſtet worden.
Uns wird darüber erzählt: Bei der geſtern ſtattgehabten Aus-
tragung der Stimmzettel zur WahlmännerWahl erhielt auch ein
ſchüchter Kleinhandwerker einen Zettel und ſah darauf o Schreck

u. a. ſeinen Namen als Vertrauensmann der 3. Abteilung der
konſervativ nationalliberalen Parteien verzeichnet. Da derſelbe
von der heimlichen Liebe, die ihm da von den genannten Parteien
zugewandt worden iſt, nicht im geringſten erbaut war, ſo hat der
ſelbe, wie wir hören, dagegen energiſch Proteſt erhoben der um ſo
r iſt, als Betreffender, wenn auch offiziell keiner Partei
angehörig, doch am allerwenigſten als Vertrauensmann der kon
ſervative nationalliberalen Parteien fungieren möchte. Man erſieht
aus Vorſtehendem wieder einmal, daß ſeitens der genannten Parteien
im Wahlkampfe mit einer Unverfrorenheit gearbeitet wird, die jeder
rechtliche Staatsbürger ganz entſchieden verurteilen muß.Die Kirchenſtenerzettel ſcheinen in dieſem Jahre in bedeutend

größerer Auflage als es in früheren Jahren der Fall war zur
Erbauung der Steuerzahler dienen zu ſollen und gehen wir ſicher
nicht fehl, wenn wir annehmen, daß alle diejenigen Einwohner,
welche nach dem neuen Einkommenſteuergeſetz mit eingeſchätzt ſind,
auch zur Zahlung der Kirchenſteuern herangezogen werden ſollen.
Daß gegenüber dieſer neuen Gelegenheit, Geld los zu werden, nur
ein Radikalmittel, der Austritt ans der Kirche, als wirklich zweck
mäßig bezeichnet werden kann, dürfte unſern Leſern bekannt ſein.
Wir glauben deshalb im Jntereſſe derſelben zu handeln, wenn
wir dieſe Sache nochmals zur Sprache bringen und zugleich der
Ueberzeugung Ausdruck geben, daß dem Austritt aus der Landes
kirche in der nächſten Zeit mehr als bisher Aufmerkſamkeit zuge
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wendet werden muß. Der nötigen Sympathie in unſerme alten wir uns bei dieſem Vorgehen 33 ert, und erſu
deshalb um uſteknng der Adreſſen, an welche derartige Steuer
zettel gelangt ſind, um auf Grund derſelben weitere Stellung
nahme in der Partei zu ermöglichen.

Stadttheater. Der große Heiterkeitserfolg, welchen der Schwank
„Die Großſtadtluft“ gelegentlich der beiden letzten Aufführungen
erzielt hat, iſt Veranlaſſung geworden, daß das Stück am näch

ittwoch wiederum auf dem Spielplan erſcheint. Die Mittwochs
Vorſtellung „Die Großſtadtluft“ e außer Abonnement ſtatt.
Die heutige Vorſtellung „Die S ulreiterin“ und „Der Bajazzo“r erſt 77 Uhr. Das allgemein beliebte Künſtlerpagr Herr
m Iprn Rinald, iſt bis 1895 für das hieſige Stadttheater ver

ichtet.
Walhallatheater. (Benefiz für Anna und Sigmund Linns.Die Direktion des Walhallatheaters W den in ſo hohem Greve

bei uns beliebt gewordenen Geſangs Duettiſten Geſchwiſtern Anna
und Sigmund Linné in rn ihrer vorzüglichen Leiſtungen
und eben re außerordentlichen Beliebtheit, von aller Gepflogen
n abweichend, ein Welche dſiagegeſ bewilligt, welches morgendienstag den 31. d. M. ſtattfindet, und bei welcher Gele enheit
dieſelben noch einmal die ganze Fülle ihrer prächtigen Geſangs
gaben und ihres köſtlichen Humors über das Publikum ausſchütten
und zum Schluß auch noch etwas Neues zu Gehör bringen wer
den. Zug mit den Geſchwiſtern Linné treten auch ſämtliche
e ünſtler des diesmaligen Spielplanes morgen zum letzten

ale auf.
Sterbefälle in Halle vom 22. bis 28. Oktober. Es ſtarben

an: Lungenſchwindſucht 8, Keuchhuſten und Lungenentzündung 2,

e 1, Schwäche 4, Schlaganfall 5, h 3,
In 1, r n e r 3, Krämpfen 3, Brechdurch-g 1, Abzehrung 4, Diphtheritis 4, Keuchhuſten 1, Gehirn und
ückenmarksleiden 1, J r 1, Gehirnſchlag 1,

Rückenmaaksſchwindſucht und Zellengewebsentzündung 1, Magen
eſchwür 1, traumatiſchem Delirium 1, n 1,
ereiterung des Beckens 1, ha 1, Gehirnentzündung 1,Leberabsceß und Bauchfellentzündung 1, in Summa alſo 51 Per

Darunter befinden ſich 6 in Jieſigen Krankenhäuſern ver

torbene Ortsfremde.

Eisleben. Dem „Bergboten“ hat ſich die Ueberzeugung auf
gedrängt, daß die Höhlenbewohner von Langenbogen, von denen
in letzter Woche das „Volksblatt“ h an ſeinen Rockſchößen
hängen. Er macht deshalb die ſierlichſten Anſtrengungen, ſich
davon zu befreien und verſteigt ſich ſogar zu der lächerlichen Be
hauptung, wir wüßten nicht, wo Langenbogen liegt. Wenn der
„Bergbote“ ſo etwas von Inſtitutionen ſeines Gelichters voraus
ſetzt, ſo haben wir nichts dawider einzuwenden wenn er aber der
Sozialdemokratie damit kommen will, ſo thut er ſich ſelbſt den
ſchlechteſten Dienſt, da das „geſegnete“ Mansfelder Ländchen wohl
noch nicht ſo weit heruntergekommen iſt, daß den Bewohnern des
ſelben nicht auch eine Karte ihrer eigenen Heimat zu Gebote ſtände.
Ein Blick auf dieſelbe genügt, um die neueſte Jammcrleiſtung des
„Bergboten“ zu charakteriſieren. Wir aber konſtatieren mit Ver
gnügen das ſchlechte Gewiſſen des „Boten“, welches ihn
nach Art des beſchränkten Stieres dem roten Lappen nachzulaufen.

Ebenſo beluſtigend iſt es für uns, wenn der „Bote“ eine an
geblich der „Jlluſtrierten Zeitung“ entnommene
(auch in der „Halleſchen Zeitung erſchienene) Notiz abdruckt, die
auch wir unſeren Leſern nicht vorenthalten dürfen, wenn wir ſie
über die Wſige Höhe des „Bergboten“ voll und ganz unterrichten
wollen. Es heißt darin

„Wo kommt das Geld der ſozialdemokratiſchen Arbeiter r
Das in Fürth bei Nürnberg erſcheinende „Fränkiſche Arbeiterblatt“
beantwortet die Frage, wo die 10 Millionen Mark die von zwei
Millionen deutſcher Arbeiter für die Sozialdemokratie jährlich bei
geſteuert werden, hinkommen, folgendermaßen

Gehalt für 50 der oberen Führer ä jährlich

10900 M.. 500000 M.Desgl. für 300 ſolcher zweiter Güte à 5000 M. 1500 000de 500 ſolcher, die zu Wanderpredigern
und Reichstagsabgeordneten ausgebildet wer

den ſollen a 3000 M.. 1500000Diäten an Reichstagsabgeordnete n. 1120000
350 Wahlbezirke jährl. zu bearbeiten à 10000 M. 3500000
Jnsgemein zur Gründung von Zeitungen, Zu

ſchuß zu Büchern, Broſchüren, Flugblättern,

Streiks 1880000Summa 9000000 M.
Von der verbleibenden Million Mark würden jedenfalls noch

Scharen von Arbeitern bezahlt, die ſich zwar Arbeiter nenen, die
aber nichts anderes ſeien, als „ParteiBummler“. Das Blatt be

T ſeine Angaben ſeien wahr! Die Aufſtellung iſt in vielen
erſchienen und blieb unwiderſprochen: ſie verdient, daß

jeder Bürger ſie ſich merkt.“
Mit dieſem Machwerk hoffen die genannten Blätter, manchen

Arbeiter zum Nachdenken zu bringen. Wir hoffen das auch denn
dort, wo in den Arbeitern die Denkfähigkeit geweckt wird, blüht
über kurz oder lang der Weizen der Sozialdemokratie. Jn dieſem
en ſpeziell wird es bei den Arbeitern nur kurzer Ueberlegung

edürfen und ſie werden einſehen, daß die Sozialdemokratie wohl
noch anders auftreten würde, wenn ſie mit ſolchen Summen rechnen
könnte. Auch hier kommt das ſchlechte Gewiſſen jener Sippſchaft
wieder zum Vorſchein denn der Irge Gauner ſchreit immer am
lauteſten: Haltet den Dieb! Möge die edle Geſellſchaft noch recht
viele derartige Heldenthaten verrichten; unſerer Anerkennung darf
ſie verſichert ſein.

Pereine, Verſammlungen ett.

Oeffentliche Mider Tagesordnung: „Warum iſt die Organiſation der Metall
arbeiter notwendig fand am Sonnabend ins Freybergs Garten
eine öffentliche, leider ſehr mäßig beſuchte Verſammlung der Metall
arbeiter ſtatt. Ueber das fragliche Thema verbreitete ſich der
er Redakteur Genoſſe Adolf Thiele aus Wurzen in einem
zirka 1 ſtündigen mit Beifall aufgenommenen Vortrage. Redner
gat einen kurzen Ueberblick über die geſchichtliche Entwickelung der

rbeiterbewegung. Er ſtreifte das Uebel der Arbeitsloſigkeit, forderte
energiſch auf zum Beitritt zu den gewerkſchaftlichen Organiſationen,
um damit den e des Unternehmertums entgegen zu wirken
und ſchloß ſeinen Vortrag mit den Worten:

„Jhr habt die Macht in Händen,
enn Jhr nur einig ſeid!

Drum haltet feſt zuſammen,
Dann ſchwindet alles Leid!“

Nach kurzer Diskuſſion, in welcher auch zum Abonnement auf das
„Volksblatt“ aufgefordert wurde, gelangte folgende Reſolution ein
ſtimmig zur Annahme: „Die heute in Freybergs Garten tagende
öffentliche Metallarbeiterverſammlung erklärt ſich mit den Aus
führungen des Referenten einverſtanden. Sie erblickt in einer feſten
Organiſation das einzige Mittel, wodurch dem rückſichtsloſen Vor
ehen der Fabrikanten ein kräftiger Damm emg werdenkann Die anweſenden Metallarbeiter verpflichten ſich, ſoweit ſie

noch nicht organiſiert ſind, ſich unverzüglich den hier am Orte be
ſtehenden Organiſationen anzuſchließen“.

In der am 28. Oktober im „Kühlen Brunnen“ abgehaltenen
öffentlichen Verſammlung der in der Steininduſtrie beſchäftigten
Arbeiter von Halle und Umgegend wurde der vorhandene Bar
betrag, ſowie die Utenſilien des Generalfonds der Steinmetzen von

Halle und Umgegend durch einſtimmigen Beſchluß der Verſamm-
lung dem Unterſtützungsfond aller in der Steininduſtrie beſchäf-
tigten Arbeiter von Halle und Umgegend überwieſen. Zu dem
am Poſtneubau infolge ſchlechter Bezahlung der zum inneren Aus-
bau aus Arensberger Kalkſtein herzuſtellenden Arbeiten aus

ebrochenen Streik wurde erörtert, daß Meiſter Schober den bisher da
elbſt beſchäftigten 15 Steinmetzen ein Schreiben hat zukommen laſſen,
worin er in eine Erhöhung von 5—20 e je nach der Härte
eines jeden Stückes, über den vor dieſem zur Berechnung ge
kommenen, für die Verarbeitung von Nebraer Sandſtein feſtgeſetzten
Lohn willigen wolle. Daraufhin wurden zwei Kollegen bei dem
ſelben vorſtellig, welche ihm die drückende Lage der hieſigen Stein
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ie en klar legten und darauf hinwieſen, daß doch alle Arbeiten, liebliches Vild auf das Offiziersleben. Die Träger der „edelſten Luiſe Amandag MarthBekoe zur fabrrg der hieſigen großen Bauten verwendet Namen,“ wie die fß jammert, ungern a Je S a guimagnn Eſtqv S J e u de
würden, von außerhalb beziehungsweiſe aus den Brüchen be und ihre Ausſagen ſind nicht van angethan, Mitleid für die är ein S., Frie-rich Ernſt (Viemib). Dem Handarbeiter Otto
dogen würden. n, da durch die Poſt Bauverwaltung be „Opfer“ zu erwecken. Bekannte Namen ſind es, welche mit den Galander Zwillinge, T. Emma Anna Marie, S. Hermann Ernſt

ag t eines kleinen Teiles eben beſagter innerer Ausbau Gaunern von Meyerinck, Sußmann und Genoſſen teils Bakkarat Otto (Dorotheenſtraße 15).Bedingung geſtellt worden, ſelbigen durch Arbeiter am Orte oder Roulette ellen, teils, um ihre Spielſchulden zu bezahlen, Geſtorben: Des Hilfsbremſer Robert Bandermann T. Frieda
ausführen zu laſſen, ſollten die hieſigen Steinmetzen für einen Geld bei den Angeklagten auf W herzinfen nahmen. Unter den 3 J. Genriettenſtraße 6). Des Tiſchler Oskar Olbricht T. nna,
Lohn arbeiten, nach welchem ſie nicht in der Lage ſeien, ihren Zeugen fungieren: General v. Limſingen, v. Schierſtädt, welche r wen (Bäckergaſſe 7). Des Se icſührer Wilhelm Nieſche

Dei en gegen Familie, Stadt und Staat nachzukommen. mit den Gaunern Roulette ſpielten und hohe Summen verloren. T., totgeboren Leſſingſtr. 19). Des Barbierherrn Hermann Zilliger
Durch dieſe Rückſprache wurde denn auch eine Erhöhung erzielt, Jn Oſtende r ſie mit einem Grafen v. d. Recke Bakkarat; T. Charlotte, 5 J. Weidenplan 27). Des Schmied Hermannwonach als Norm ein Zuſchlag von 15 greg ſowie auf härtere ne die Grafen v. Kalkreuth und v. Zedlitz (ſehr bekannte Goßmann S. Guſlav, 19 T. (Pfännerhöhe 72). Des KaufmannStücke 25 Proz. zu gründe gelegten Lohnſatze für Nebraer amen) haben dem verbotenen Spiel gehuldigt und wurden be Theodor Schneider Ehefrau Olga geb. Schader, 37 J. ſGenr
Sandſtein ſowie oLenzuſoge gezahlt wird; auch Maßregelung ſoll trogen. Am Dienstag waren 34 Offiziere als Zeugen geladen, ſtraße 24). Des Bergmann Friedrich Eckſtein Ehefrau Friederike

nicht ſtattfinden. er jetzigen wirtſchaftlichen Lage gegenüber welche in Uniform erſchienen, darunter die Leutnants v. d. Decken, geb. Schumann, 39 J. (Diakoniſſenhaus). Der Gerichts Aſſiſtenthaben die betreffenden Arbeiter dieſe Vereinbarungen angenommen v. örſter, v. Bohlen, v. Boſſé v. Laſſollés, v. Schulenburg, Karl Gundlach, 45 J. Lindenſtraße 71). Des Kaufmann Rudolf
und arbeiten nach Stägigem Ausſtand alle wieder weiter. Nach v. Lüttichau, v. Schierſtädt und andere mehr; ſie alle hatten hohe acobi S. Rudolf, 8 v (Luckengaſſe 9). Des Handelsmann Otto

dem verſchiedenes Andere erörtert war, wurde die Verſammlung Spielſchulden und fielen dann den Wucherern in die Hände. Das chmuhl S. Willy, 2 J. (Schlamm 1). Der Schuhmacher Karlgeſchloſſen. ſind die „Edelſten und Beſten der Nation!“ Rohler, 21 J. (Klinih).
Aus dem Grrichtsſaal. und Fern. Die Herbſte Bekanntmachung.

Halle, 28. Okt. Die 2. Strafkammer (Berufungsinſtanz r Zur Choleragefahr. Das Kaiſerliche Geſundheitsamt u i d tie rUedertretungen) beſchäſtigte ſich heute zum zweitenmale mit der macht folgende Cholerafälle bekannt: Jn I und in Stendal die zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen Mannſchaften
Sache des Viehhändlers Abraham Friedmann von hier und des wurde in je einem Falle Cholera feſtgeſtellt. Bei Landwehr, zu erſcheinen haben, ſinden wie folgt ſtatt:
Fleiſchermeiſters Julius Daniel von Giebichenſtein wegen Ueber Reg Bez. Schleswig, ſind 5 Nord Oſtſee- Kanal Arbeiter erkrankt. Unter ezirk 4 Eisleben
tretung des Viehſeuchengeſetzes. Daniel hatte am 8. Februar d. J. n Zerpenſchleuſe ſind bei fünf Hausgenoſſen der geſtern erwähnten gvon Friedmann einen an der Manl und Klauenſeuche erkrankten Perſon, ſowie bei dem Schiſfsknecht des vorgeſtern bezeichneten ontrollplat zutſchenthal Gaſthof zur
Ochſen pekagſt nd dieſen auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehof ge Schiffers Cholerabazillen nachgewieſen worden. Die aus dem N aſſeler Vahn
ſhlochtet Beide Angeklagte hatten nach dem Viehſeuchenge t Amt Neuenkirchen am 27. d. M. mitgeteilten 2 Fälle ereigneten an 1. November 189- Berger 8 Uhr für ſämtliche
ie Pflicht, die Erkrankung des Tieres anzuzeigen. Dieſes iſt ſich in Stöwen, Kreis Randow. aus den Ortſchaften Aſendorf, Dornſtedt,

aber nicht geſchehen, ſondern die Krankheit iſt erſt nach dem Eisdorf, Sr. Ober-Teutſchenthal, UnterSchlachten des Ochſen auf dem Viehhofe feſtgeſtellt worden. Be Bekanntmachung. m Teutſchenthal Steuden, Vitzenburg ir Amtmerkenswert bei der ganzen Sache iſt daß der kranke Ochſe auf Da in einigen Vierteln von Halle und Giebichenſtein bezüglich am l. November ded mittags 12 Uhr für ſämtliche
unaufgeklärte Weiſe des Morgens vor oder gleich nach 7 Uhr der Austrägerinnen des „Volksblatt“ Neuregelungen vorgekommen Jahresklaſſen aus den h Bennſtedt, Cöllme, Höhn-
dieſes konnte nicht genan feſtgeſtellt werden in den Schlacht ſind, ſo erſüchen wir die werten Abonnenten welche infolgedeſſen ſtedt, n wer Müllerdorf, Rollsdorf, Wansleben,
viehhof und dann, ohne vorher unterſucht zu werden, etwa bei der r des Blattes überſehen werden ſollten, uns Zappendorf.in das Schlachthaus gelangte. Eingetragen iſt das Stück darüber ſofort Nachricht zu geben. Die Expedition. Kontrollplatz Oberröblingen Soffs Gaſthof
Vieh aber dem Schlachthaustierarzt Uthoff if am 2. November 1893, morgens 8 Uhr für ſämtlicheSchlachth erarz hoff iſt es nicht gemeldetworden. Der Nachtwächter, der von abends 7 Uhr bis früh 7 Uhr, Muß die Expedienten, welche für Oktober ahresklaſſen aus den Ortſchaften Alberſtedt, Amsdorf,
und der Pförtner, der den Tagesdienſt vertritt, wußten nichts noch reſtieren, erſuchen, ihren Verpflichtun- ſeleben, Erdeborn Hornburg Oberröblingen, Obereſper
Genaues über das Hereinbringen des Tieres zu bekunden. Eben- gen umgehend nachzukommen. ſtedt. Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt Unter
ſo wußte der Transporteur des Ochſen, Fleiſcher Karl Harras, Aug. Grofßz. röblingen.nicht, ob er dem Nachtwächter oder dem re das Eintreffen Duſttun Kontrollplatz Helbra r Kronprinzdes Tieres gemeldet hat. Die Anklage ſtützte ſich darauf, daß 4 m t g. r am 3. November 48983, rege Uhr für die Jahrder Viehhändler Friedmann die Erkrankung des Tieres gewußt „Aus mir ſpricht die Wahrheit“ 1.25 für Parteizwecke gert gänge 1886, 1887, 1888, 1889 und 1890 aus Abra,

d dieſes der Fri ſchwi g Der 5 t be Der Vertrauensmann: Jähnig. am 3. November 1893, mittags 12 Uhr o die Jahr-und dieſes der Behörde verſchwiegen habe, was derſelbe aber be ir Stſtreitet. Um hierüber weitere Beweiſe zu erhehen, wurde die Sland ſſi rin änge 1891, 1892 und 1893 aus Helbra undSache vertagt. Die Empfehlung des ſog. „Volta-Kreuz“ im andesamiliche Uath ichien. ahresklaſſen aus den Ortſchaften Benndorf b. M., Volk-
ieſigen „General-Anzeiger“ hatte, wie wir ſeinerzeit berichtet Halle, den 28. Oktober. kedt und Wimmelburg. Sben, gegen den Beſitzer Herrn Kutſchbach und den, für den In Aufgeboten: Der Schloſſer Friedrich Weber und Eliſabeth Kontrollplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus
eratenteil verantwortlichen Redakteur jener Zeitung, Herrn Find- Schröder Streiberſtraße 13). Der Handarbeiter Emil Meyer und am 4. November 1893, morgens S Uhr für die Jahr-

eiſen, eine Anklage wegen Uebertretung der Regierungs-Verord- Marie Rappſilber Glauchaerſtraße 32 und Thorſtraße 24). Der u 1886, 1887 und 1888 ür dinung vom 16. Juni 1891 zur Folge. Jene Verordnung beſagt Maler Wilhelm Strietzel und Emma Ma Luiſenſtraße 1 und j am 4. r x 12 Uhr für die Jahr
nämlich, daß Stoffe, Zubereitungen, Heilmittel u. ſ. w., deren Ratswerder 5). Der Arbeiter Albert und Johanne Zinke (Meis- gauge 1990 1891. 1892 und 1893.
Wert nicht bekannt, ohne polizeiliche Erlaubnis nicht öffentlich berg) Kontrollplatz Eisleben (für das Land Avieſenhauswerden dürfen. Vom gen Schöffengericht waren Eheſchließungen: Der Hausdiener Emil Teuſcher u. Wilhelmine am 6. November 1893, mer ens S Uhr für ſämtliche
beide Angeklagte freigeſprochen worden wogegen die Staatsan- Böttcher (Martinsgaſſe 23 und Martinsgaſſe 11). Der Stell Jahrgänge aus d Drtf aften Abebtiſe rode Biſchoff
waltſ t e elegt hatte. Zur Beweisaufnahme war macher Karl Fuhrmann und Marie Türke (Schloſſerſtraße 3). de Fſta, 8 elle. Lüttchendorf Oberrißdorf, Seeburg,
Herr Sanitätsrat Dr. Rieſel als S Wweſſandiger geladen, um Der Handarbeiter Joſeph Zemski und Sophie Talaga (Ludwig- Be bnro e lebeein Gutachten über die des Voltakreuzes abzugeben. ſtraße 14 und Liebenauerſtraße 15). Der Schuhmacher Richard Die r darauf aufmerkſam
Dieſes Gutachten fiel dahingehend aus, daß das „VoltaKreuz“ Flemming und Bertha Hagke (Breiteſtraße 17). Der Kaufmann gemagn daß jede einzelne Kontrolle ungefähr 3 Stun-
kein Arzneimittel, wohl aber ein Stoff zu einem Heilmittel ſei, Danrich Wollmann und Martha appe (Potsdam und Harz 50). den währen wird und die Betreffenden ſich infolge
und ſomit unter das Verbot jener Verordnung falle. Von einer er Kaufmann Otto Poppe und Auguſte Domann (Harz 44 und deſſen darauf hin rinzurichten haben.
Heilwirkung beim Tragen jenes Kreuzes auf dem Körper könne Wuchererſtraße 30). Der Kaufmann Paul Reichel und Martha Unentſchuidigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem anderen
aber abſolut keine Rede ſein. Die Staatsanwaltſchaft erachtete Pollack irſchenreuth und Wilhelmſtraße 43). Der Töpfer Ernſt Kontrollplatze bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetz
auf Grund des Gutachtens die Uebertretung für erwieſen und be Beſecker und Emma Müller (Thorſtraße 24 und Zwingerſtr. 30). liche Strafe zur Folge.
antragte gegen jeden der Angeklagten 5 M. Geldſtrafe ev. 1 Tag Der Bierzapfer Guſtav Lorenz und Anna Ritter Leipzigerſtr. 59 Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr
Haft. Das Gericht erkannte aber auf Freiſprechung, und zwar und Leipzigerſtraße 41). Der Feldwebel und Zahlmeiſter-Aſpirant iſt jeder Kontrollpflichtige lediglich infolge dieſer Bekanntmachung
bei Kutſchbach aus den Gründen, wie in erſter Jnſtanz, da er für Ludwig Luther und Katharine Utecht Reilſtraße 124 und 129). m r v ichtet. derKden Jnſeratenteil ſeiner peng einen verantwortlichen Redakteur Der d e Otto Rümpler und Luiſe Böttcher (kl. Ulrich Die im Frühjahr d. J. von Kontrollverſammlung entbunden
angeſtellt hat und deshalb die Verantwortung nicht trägt, wogegen ſtraße 5 und Zapfenſtraße 18). Der Ziegeleibeſitzer Emil Schu- geweſenen annſchaften der Land bezw. Seewehr l Aufgebots
Redakteur Findeiſen auf Grund einer Kammergerichtsentſcheidung mann und Luiſe Granzow (Schmira und m. 35). Jahrgang 198 werden behufs Ueberführung zur Land bezw.
freigeſprochen wurde, wonach die angezogene Regierungsverord- Geboren: Dem Modelltiſchler Hermann Jüdicke eine T., Seewehr 2. Aufgebots namentlich zur Köntrollverſammlung be
nung gegenüber dem Preßgeſetz der Rechtsgültigkeit entbehrt. Minna Elsbeth Gertrud (Thorſtraße 50). Dem Handarbeiter a

Hannover. Der große Spielerprozeß in Hannover wirft ein i Wilhelm Senger eine T., Friederike Anna Elſe (Fleiſchergaſſe). Für die Redaktion verantwortlich: Karl Krüger in Halle.

n e ne e wo Concorcdia- Theater.
Montag den 30. Oktober.

Leonore.
Vaterländiſches Schauſpiel mit Geſang

Stadt- Theater in Ralle a. S.
Montag den 30. Oktober 1893.

Anfang 7 Uhr. Ende '410 Uhr.
43. Vorſtellung. 34. Abonn. Vorſtellg.

Farbe: rot.

Walhalla Theater.

Direktion: Rieherd Hubert.
Dienstag den 31. Oktober.

Abschieds Reneßiz

ar
vOoffontliche

Mittwoch den 1. November im Saale des „Roſenthal“ rraten h e en Sag 2 17na ind Slgmung Linne en e e eet dine de h den
ion. 3. 2 eines Delegierten zum Kongreß in Berlin. uſtſpiel in 1 Akt von Emil Pohl.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer. u p Perſonen: oh Der Schwabenſtreich.

Im Conecordia Reſtaurant kon-
zerkiert täglich die Damen Kapelle

rumond.
Im kleinen Theaterſagale finden

täglich Geſangsvorträge v. Duettiſten,
Komikern u. 4 ſchneidigen Damen
mit wechſelndem Programm ſtatt.

Die Direktion.
O. Hänels Schwarzbrot
bietet vollſtändigen Erſatz für Haus-

V j u ucie,lettes Auftreten ſämtlicher Künſtler! Nietoh l ginald Paul
Herr Bernhard Leitner, der mo Cäſar, Baron v. Wedding Ad. Schumacher

bei Hofmeiſter, Reſtaurant zum kühlen Brunnen“, am Markt derne „Herkules“ mit ſeiner Pferde- Engelhard v. Meinings
Brücke. (Senſationell!) Mr. Geretti, hauſen, Gutsbeſitzer Ferd. Rinald.General- erſammlung. Bravour-Equilibriſt auf dem hohen Flug Otto, Kammerdiener Albert Kühne.

Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Abrechnung und Verſchiedenes. ſeil. Die Schweſtern Edith und Ein Lakasi Max Rohrmann
Der Vorſtand. Minnag, Symnaſtikerinnen auf dem ein Ort der Handlung. Ein Salon in Baron

fachen Reck. 5 Siſters Diana, Weddings Land haus
Darſtellerinnen von lebenden Marmor Nach „Die Schulreiterin“ Pauſe.

den Werken moderner und Hierauf:
antiker Meiſter. Die Geo Frenchs Der Baj 4zzo.

Verein der Jmpfgegner von Halle u. Umgegend.
Dienstag den 31. Oktober abends 8 Uhr

Seiſen Truppe, excentriſche Bravour Roll- t Sor iin allen Sorten, wie: Elain, Terpentin-Saleniak, Elfenhein, Haus- i S Hermine S in 2 Akten und einem Prolog. ha e e fur d n ben
halt, Oranienhurger, Harzkern u. ſ. wgeehn de t Sia ieder und Konzertſängerin. Di We r W w. Jene o. meinen Geſchäftenw reite- und Laurentius- i eutſch von Ludwig Hartmann.w Dudenbostel, ſtraſzenEcke. Dann Gqſange- v r Perſon en Geiſtſtraße 46.

n v kalte Dueliien wen de Armbrecht. W Karlſtraße 1.izini m eginn r 11 „deſſ.W dem d Ve b d vam urger K affee, 7 S Colombine Bertha Tedy. xt e Allg. Konsumverein e n urdun un er an e n n t r 3 uns C. e Bey e S Taddeo H. Bachmann ne en
W in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei. zu Halle a. S. bdiamt 2 Harleki oriß;wingermödiant S (Harlekin Wilh. Wirk.at en, Ferd. Rahmstorff, Ottenſen (E. G. m. b. H.) Silvio, ein junger Bauer Erich Hunold empfiehlt in größter Auswahl:

bei Hamburg.
Speiſe-Kartoffeln,

Es ſind noch immer Mitglieder mit Fin Pe Weiß.der Ablieferung der letzhahrigen fie Peter Weiß.Landleute beiderlei Geſchlechts undVerbandſtoffe aller Art, Jämtkliche Zticherrien.Gummi- Artikel h z ZDDividendenmarken im Rückſtande. Gaſſenbuben. Als Spezialität:für Säuglinge und Wöchnerinnen ſehr ſchöne Ware, m. 7 Winter Wir erſuchen ſolches nun innerhalb Zeit und Ort der wahren Begebenheit ÜGeſtickte S 5 x 6 è gät 9 on

in nur ten Quaſitäten bei bedarf p der nächſten 3 Tage zu bewerkſtelligen, dei Montalto in Calabrien am 15. Aug. oſenträger 90alter Markt 18. da nachdem dieſelben nicht mehr ange (Feſttag) 1865. K. 7e iſſenLambrequins 100Zur Anfertigung ſämtlicher Tapezier- nommen werden können.E. Walthers Nachf. Volſter und Dekorationsarbeiten Der Vorſtand. ienstg 1 189Moritzzwinger 1. Steinweg 28. S ſich Kuchenäpfel Korb T. Anfaag7 2lhr 31 reren uhr. I 2 rie rtikelAusgekämmtes Dameuhaar a Fri- K. Geilert, Tapezierer- u. Dekorateur Mittelſtraße 4. 11 Vorſtell. 35. Abonnements Vorſtell. ufgezeichne e A el.
ſeurgeſchäft Geiſtſtr. 19 und Reilſtr. 13. Meckelſtraße 3. Eß und Kochbirnen. Farbe blau. Tablettdeckchen von 30 an

e r ar Klammertaſchen 75Haus Heiling eberhandtücher 90
u.Romant. Oper in 3 Akten nebſt Vorſpiel alle Art

von Eduard Devrient. Muſik von
Heinrich Marſchner.

Perſonen:
Die Königin der Erd-

geiſter Caliga-Jhlée.

6 w. ſowie
el zur Stickerei.Unser Verlaufe T S befindet sich einzig und allein im

Ratskeller- Neubau Stube, K. K. und Zubehör f. 45 Thlr.
zum 1. Jan. zu verm. Bäckergaſſe 6, I.

1 Kehmeerstrasse

Vereinigte Burger Schuhfabriken mit Dampfbetrieb.

Conraci Tack Cie.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Rug. Groß, Halle. Drus der Halleſchen Genoſſen

Hans n Hm. Bachmann.Annag, ſeine Braut Lina Nordeck.
Gertrud, ihre Mutter Martha Rothe.
Konrad, burggräflicher

Leibſchütz Rud. Armbrecht.
Stephan, Schmied des
Dorfes Johann Kaula.Niklas d. Schumacher.Chor der Erdgeiſter. Chor der Banern

Wohnung für 38 Thlr. zum Pwrar
zu vermieten Zenkergaſſe 16, II r.

Ein möbl. Zimmer zu vermieten
Martinsgaſſe 23, II r.

Anſtändige Schlafſtelle zu vermieten
große Steinſtraße 17, Hof II I.

Für möbl. Zimmer anſtändiger Mit-
bewohner geſucht Kuhgaſſe 10, I I.

und Bäuerinnen. Zwerge. Spielleute.
Schützen. Fahnenträger.
Nach dem 1. Akt Pauſe.

Gute Schlafſtellen
große Klausſtraße 40, I.

chafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.



10. Zirhung der 4. Klaſſe 189. Kgl. Preuß. Fotterie.
G die Gewinne über 310 M. ſind den Tetrefenden Nummern in Klammern beigefügt

(Chue Gewähr.)
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